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NIC νννια A

Als Teilnehmer der Fahrt : Bernhard Geiſer , Karlsruhe .

er Hexenkeſſel China iſt nun ſchon ſehr lange im Gären . Den

D Fremden in den Küſtenſtädten , denen leicht und ſchnell Hilfe ge⸗
ſandt werden kann , wird eine fremdenfeindliche Bewegung nicht

viel anhaben können . Ganz anders verhält es ſich aber mit jenen , die

Tauſende von Kilometern landeinwärts anſäſſig ſind , wie z. B. die

Europäer in Hankau . Während der China⸗Expedition mußten eben⸗

falls Maßnahmen zum Schutz der eigenen Landsleute in der Entſendung
von Kriegsſchiffen nach Hankau getroffen werden . Die Wahl entfiel da⸗

mals auf den deutſchen kleinen Kreuzer „ Seeadler “ , der kurz vorher
von ſeinem Rieſeuflun von Samoa über Neu⸗Guinea , NYap an der

chineſiſchen Küſte angekommen war .

Lang , gefahrvoll , aber auch voller Reize war die Fahrt auf dieſem
Rieſenſtrom Chinas , die ſich weit in das Innere erſtreckte , vor die Groß⸗
ſtadt Hankau .

Wer dieſes Flußbild nicht mit eigenen Augen in ſeiner rieſenhaften
Größe erſchaut hat , kann ſich keine Vorſtellung von dieſer ſogenannten
Hauptſchlagader Chinas machen , dem größten Strom des himmliſchen
Reiches . Er iſt überhaupt mit ſeiner Länge von 5300 Kilometer und
Mündungsbreite von rund 30 Kilometer einer der mächtigſten Ströme
der Erde . Bereits oberhalb Hſutſchon , alſo 3000 Kilometer landeinwärts ,
iſt dieſer Rieſenſtrom ſchiffbar . Unterbrochen wird aber dieſer ſchiffbare
Teil durch die Stromſchnellen von Itſchang in Hu⸗pet . Dieſe Schnellen
wurden ſ. Zt . von unſeren Flußkanonenbooten „ Vaterland “ und „ Vor⸗
wärts “ unter den größten Anſtrengungen überwunden . Selbſtverſtänd⸗
lich reichte die eigene Maſchinenkraft dieſer Boote nicht aus , und Men⸗
ſchenkraft mußte zur Ergänzung mit herangezogen werden . Das Sta⸗
tionsgebiet dieſer Kanonenboote lag in der Hauptſache oberhalb Itſchang ,

Das Quellgebiet des Yang⸗tſe⸗kiang konnte bis heutigen Tages
noch nicht genau feſtgeſtellt werden . Es liegt im Innern Tibets , ver⸗
mutlich in der Nähe des Danglo⸗Gebirges , vielleicht auch am See Tſchieb⸗
tſchang . So verſchiedenartig die Namen des Stromes von der Quelle
bis zur Mündung ſind , ſo eigenartig iſt die Deutung über den Fluß
ſelbſt . In ſeinem Oberlauf wird er Kin⸗Cha⸗Kiang , d. h. Goldfluß ge⸗
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nannt , und dies aus dem Grunde , weil er in ſeinem Flußſand Gold

führt . In einer anderen Strecke , 3500 —4000 Meter über dem Meere , heißt

er Ditſchu . Nach einer Deutung wird er Meeresſohn genannt , nach einer

anderen , der ausdehnende Fluß . Von Fukwan ab führt er ſeiner

Hauptnamen , Yang « ⸗tſe⸗kiang .
Kein Fluß der Erde kann mit großen Seeſchiffen ſoweit ſtromauf⸗

wärts befahren werden , wie der Yangtſe , nämlich 1600 Kilometer . Der

unterhalb Nanking ge ne Teil ſteht durch den Kaiſerkanal und ver⸗

ſchiedene andere Gewäſſer mit dem Hwaiho im Norden und dem

Tfienhang im Süden in Verbindung . Nachdem der Fluß in ſeinem

oberen und mittleren Lauf zahlreiche hohe Bergketten durchbrochen hat ,

lließt er unterhalb Nanking durch niedriges Marſchland und mündet bei

Wufung⸗Shanghai in den Pazifiſchen Ozean . Von der rieſenhaften

Größe dieſes Stromes bekommt en Begriff , wenn man weiß , daß

das Stromgebiet über 2 000 000 r umfaßt .

Wir begeben uns nun auf die Flußfahrt nach dem weit im Innern

liegenden Hankau . Ausgane ſe war das bekannte Shang⸗

hai . Dieſes liegt am Wuſu zten Nebenfluß des Yang⸗tſe⸗
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beginnt eine rieſig intereſſante Flußfahrt .

kähren in die Ungewißheit , wiſſen wir doch , daß in Nanking die chineſiſche

Flotte liegt , es iſt die Zeit der gro ifſtände , und der „ See⸗

Ahler “ ſoll im Innern Chinas , in Hankau , die Deutſchen ſchützen ; es

ſoöllen auch dort oben bereits Unruhen ausgebrochen ſein , darum ging

vorwärts , was die Maſchinen hergeben konnten .

Das Marſchland zu beiden Seiten des Fluſſes bietet wenig In⸗

kleſſantes . Vor Nanking wird die Landſchaft durch Gebirgszüge unter⸗

Rochen . Es ſind dies die letzten Bergketten , welche der Rieſenſtrom vor

Mündung durchbricht . Mit großer und begreiflicher Spannang
ühern wir uns Nanking . Hier dehnt ſich der Fluß beid becken⸗

ketig aus . Die umliegenden Höhen ſind ſehr ſtark befeſtigt Ai
ufkrukteure waren ſ. Zt . auf den Befeſtigungswerken tätig . In . 2

Ausbuchtungen des Fluſſes finden wir tatſächlich die chineſiſche Flotte
Aor verteilt auf beide Seiten des Fluſſes , die Hauptfahrrinne freilaſone
Aie müſſen alſo mitten hindurch . Die Spannung wächſt aufs höchſte ,

lls die chineſiſche Landesflagge ſalutiert werden mußte
kußerſte Vorſicht geboten , denn wer weiß , wie der Erſte Saalt e
rchineſiſchen Admiral und den Befeſtigungen ausgelegt wird ! Bein

Salutieren muß die betreffende Landesflagge im Großmaſt geſetzt wer⸗
den . Unſer erſter Salutſchuß fällt erſt , als die Drachenflagge am Maſte
vollſtändig auswehte . Die Mannſchaft der Geſchütze und Torpedorohre

liegt in Bereitſchaft , um gegebenenfalls ſofort eingreifen zu können . Doch
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es geht alles klar , wie der Seemann ſagt , und unſere Salutſchüſſe werben
vorſchriftsmäßig erwidert . Auch die Salutierung der chineſiſchen Aom⸗
zalsflagge wird von dem chineſiſchen Admiralsſchiff ſofort beantwortet,

Die alte Reſidenz der Ming⸗Kaiſer laſſen wir ſchnell hinter uns .Nanking liegt in der Hauptſache auf dem rechten Flußufer und hat 600 000bis 700 000 Einwohner . Wie bei faſt allen chineſiſchen Städten iſt auchbei Nanking die Einwohnerzahl noch nie richtig feſtgeſtellt worden . Hierin Nanking ſtand der weltberühmte Porzellanturm , der von den Tal⸗
pings zerſtört wurde . Die Stadt beſitzt reiche Bücherſammlungen undiſt in bezug auf literariſchen Verkehr das „ Leipzig “ Chinas . Durch diezentrale Lage im Yangtſegebiet iſt Nanking nicht ohne politiſche Be⸗deutung .

Die Fahrt wird immer intereſſanter . Zahlreiche Ortſchaften mitvielen Tempeln und Tempelchen liegen zu beiden Seiten . Die Häuſer
ſind durchweg
Lehmbauten in

äußerſt primi⸗
tiver Ausfüh⸗

rung . Wenn
man die vielen

Tempelchen in
den Städten ,

Dörfern und

außerhalb der⸗

ſelben , auf den

Hügeln und Ber⸗
8

gen , an jedemPaßübergang ſieht , da möchte man glauben , die Chineſen ſeien ſehrreligiös veranlagt . Dieſes Urteil wird ſofort erſchüttert , wenn man indieſe heidniſchen Heiligtümer eintritt . Alles voller Schmutz , überall Ver⸗fall , an Gebäuden wie an Götzen . Sehr beluſtigend wirkt es , wenn maneinen in Trümmer liegenden Tempel ſieht und mitten im Schutt dieGötzen, denen eine mitleidige Seele einen Strohkorb über den Kopfgeſtülpt hat , damit ſie doch nicht beim erſten Regenguß aufweichen undwerden , was ſie geweſen ſind — Lehm !
Weit oberhalb Nanking kommt eine angebliche Sandbank vor denBug des Schiffes . Der Kommandant macht den Lotſen darauf aufmerk⸗ſam, doch dieſer behält die Ruhe — und ſchweigt ſich vorläufig aus ! Erweiß ſchon Beſcheid, was dieſe Sanoͤbank bedeutet . Beim Näherkommenteilt ſie ſich in zwei Teile und ſiehe , was iſt es ? Ein rieſiger Entenſchwarmvon ungefähr 8000 bis 10 000 Stück . Wo man hinſah , nichts als Enten .Der „Seeadler “ flog zwiſchen durch . Die Geflügelzucht ſteht in Chinain hoher Blüte , und ſeinerzeit koſtete eine Ente oder ein Huhn 30 —40Pfennig ; eine Gans 50 —70 ) 10 Hühner⸗ oder Enteneier 8 Pfennig .Belegt iſt der Nangtſe von vielen Hausbooten aller Größen . GanzeFamilien , ja ſogar mehrere , ſind auf einem ſolchen Boot untergebracht ,Sie haben und kennen keine andere Häuslichkeit ; überhaupt leben vieleMillionen Chineſen nur auf Hausbooten oder kleinen , ſogenanntenSampans . Auf der ganzen Strecke , die wir bisher zurücklegten , hat der



Strom durweg die doppelte und dreifache Breite des Rheines . Das

AWaſſer iſt ſchmutziggelb , der Strom führt etwas Hochwaſſer .

Am dritten Tage der Fahrt befinden wir uns kurz vor dem Ziel ,
Hankau . Wir paſſieren ein rieſengroßes Floß , auf dem es von Menſchen
wimmelt . Nicht unerwähnt will ich laſſen den ſogenannten „ kleinen
Waiſen “ . Es iſt dies ein mitten aus dem Strom aufſteigender rieſen⸗
hafter Felſen , deſſen oberſter Teil bewachſen und von einem Kloſter ge⸗
ziert iſt . Er paßt ſo richtig in das rieſige Flußbild . Kurz vor Hankau
kommen auf dem rechten Flußufer alte Pyramiden in Sicht , die aller⸗

dings ſchon ſtark zerfallen ſind . Es wird behauptet , daß das Lebensalter
herſelben viel höher ſein ſoll , als derjenigen bei Gizeh . Hankau kommt
in Sicht , und kurz darauf fällt der Anker in Höhe der europäiſchen Nieder⸗

Uefteen läffung . Eigentlich bildet Hankau nur einen Teil der Dreiſtadt , die ſich
b
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fang des Som⸗

mers , denn um 5
ke Zeit ſtrömen zahlloſe Fremde herbei , um auf dem größten

emarkt Ehinas Einkäufe zu machen . Seit 1895 , in welchem
ehre die chineſiſche Regierung dem Deutſchen Reiche ein größeres

Aeeeundſtück zu einer Niederlaſſung abgetreten hatte , hat der deutſche
berdel auch hier , tief im Innern Chinas , Fuß gefaßt . Leider iſt
Aier hier die Bevölkerung noch weniger wohlwollend geſinnt , als in den
Kberen Häfen . Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf unge L200 ecg.
Sherhalb Hankau liegt Itſchang . Beide Plätze wurden rdei

lie Tſchifu⸗Konvention den Europäern geöffnet . 2 KlimaK 77 4 17 S mor jing ſtre 6 Vinter .Innern kennzeichnet ſich durch ſehr heiße Sommer und ſtrenge Winte

11
Unfer Aufenthalt ſchafft endgültige Ruhe im Nangtſegebiet 1915 in

Gegend von Hankau . Grund zum Einſchreiten war nicht
0 Zweck unſerer Entſendung wurde durch das bloße Vorhandenſetr
erfüllt .

Auch heute iſt es wieder in Hankau unruhig . Hoffen 88 iften
wir , daß unſere deutſchen Landsleute ebenſo Ant 15 10

ehen können , wie bei den Unruhen in Kanton . Dies können

ſe eher hoffen , als wir wiſſen , daß der Chineſe wieder ſehr deutſch⸗

undlich iſt , zum größten Aerger der Ententegenoſſen .
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